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ten auch trotz des zusätzlichen Ver-
kehrs eine „befriedigende Qualität“ er-
reichen. „Die B 73 hat mehr Grün als
sie braucht“, so Großmann. Die Alter-
native Famila direkt an die Bundesstra-
ße 73 anzubinden, hält er für keine gute
Lösung.

Sowohl CDU als auch Grüne haben
ihre Zweifel am Gutachten. „Mir fehlt
der Glaube daran“, sagte CDU-Frak-
tionschef Malte Kanebley. Die CDU
war bislang der größte Bedenkenträger
der Famila-Ansiedlung. „Unsere Posi-
tion hat sich nicht verändert. Wir infor-
mieren uns erst, ob eine Ansiedlung
überhaupt umsetzbar ist“, sagte Kane-
bley. „Ich binmir absolut sicher, dass es
rechtlich schwierig wird und dass wir
vor Gericht landen.“ Dennoch votierte
er am Ende für die Änderung des Flä-
chennutzungs- und Bebauungsplans,
um zu erfahren wie unter anderem die
Nachbarorte Buxtehude, Buchholz und
Harburg zu dieser Ansiedlung stehen.
Grünen-Fraktionschef Joachim Franke
stimmte als einziger dagegen.

niederzulassen. Damit soll sicherge-
stellt werden, dass der Einzelhandel an
der Bahnhofstraße nicht gefährdet
wird. Von den 2800 Quadratmetern
darf Famila auf maximal 1000 Quadrat-
metern andere Waren als Lebensmittel
verkaufen, also beispielsweise Klei-
dung, Schuhe und technische Produkte.

Weiterer Knackpunkt ist die Frage,
wie der Verkehr zu Famila gelenkt wer-
den soll. Die Ampelkreuzung Bundes-
straße 73 und Liliencronstraße ächzt
schon jetzt unter der starken Verkehrs-
belastung. In seinem Gutachten gibt
Michael Großmann vom Hamburger
Büro SBI der Kreuzung die Note sechs.
Mit der Famila-Ansiedlung kommen
dann noch werktags 2300 Fahrzeuge
pro Tag dazu und 2900 Fahrzeuge am
Sonnabend. „Das macht die ohnehin
belastete Situation noch schlechter“,
sagte Großmann.

Doch auch die Hürde ist offenbar
zu nehmen: Indem die Ampelschaltun-
gen an der Bundesstraße 73 optimiert
werden. Damit lasse sich laut Gutach-

plans am Donnerstagabend auf den
Weg brachten. Die Grundlage für die
Entscheidung lieferten ein Zentren-
konzept und ein Verkehrsgutachten.
Beide Papiere geben unterm Strich grü-
nes Licht für die Ansiedlung des neuen
Supermarktes.

Nach der Untersuchung des Bera-
tungsbüros Lademann und Partner aus
Hamburg kann Neu Wulmstorf neben
dem Einzelhandelsschwerpunkt an der
Bahnhofstraße und den Geschäften an
den Wulmstorfer Wiesen ein weiteres
Nahversorgungszentrum an der Mat-
thias-Claudius-Straße vertragen. „Die
städtebauliche Integration können wir
bejahen“, sagte Halina Gebert, Projekt-
leiterin von Lademann und Partner.
Dank des geplanten Wohnungsbaus an
der Lessingstraße. Zu den 2300 Men-
schen, die zurzeit in dem Areal leben,
kommen dann schätzungsweise 800 bis
1000 hinzu. Famila erklärt sich zudem
bereit, auf 700 Quadratmeter Verkaufs-
fläche zu verzichten und sich lediglich
auf 2800 statt auf 3500 Quadratmetern

ist, dass in der Nähe derMatthias-Clau-
dius-Straße 360 neue Wohnungen ent-
stehen, bekommt der Ansiedlungswille
von Famila ganz andere Vorzeichen. Es
erscheint fast so, als halte die Gemein-
de mit diesem Wohnungsbau das Puz-
zleteil in der Hand, das ihr bislang im-
mer fehlte.

Das erklärt auch, warum die Mit-
glieder des Bau-, Planungs- und Um-
weltausschusses in überraschend brei-
ter Mehrheit die Änderung des Bebau-
ungsplans und des Flächennutzungs-

BIANCA WILKENS

NEU WULMSTORF :: Möbel Meyn
und MöZUMI steht noch heute in gro-
ßen Lettern auf den gelben Gebäuden
an der Matthias-Claudius-Straße. Sie
zeugen von einer glanzvollen Zeit, als
sich halb Neu Wulmstorf und Umge-
bung mit Möbeln vom Meyn-Gelände
eindeckte. Das ist lange her. Ein trauri-
ger Anblick ist geblieben. Fenster sind
mit Spanplatten vernagelt. Zwischen
den Gebäuden stapelt sichMüll.

Als Famila vor drei Jahren Interes-
se an demGelände bekundete, sich dort
ansiedeln zu wollen, spaltete sich Neu
Wulmstorf in zwei Lager. Die einen
hofften, dass der Schandfleck in der
Gemeinde endlich verschwinden könn-
te. Die anderen befürchteten damit den
Niedergang der Bahnhofstraße. Daran
hat sich bis heute nichts geändert.

Allerdings ist die Ausgangslage
jetzt eine andere. Vor zwei Jahren war
nicht die Rede von einem neuen Quar-
tier an der Lessingstraße. Seitdem klar

Burg Seevetal vor demAbriss
DerBauausschuss sprach sich gegendie 6,5MillionenEuro teure SanierungdesVeranstaltungszentrumsaus
CHRISTIANE TAUER

HITTFELD :: Die Burg Seevetal
könnte zum ersten prominenten Opfer
des Sparzwangs der Gemeinde werden.
Der Bauausschuss hat sich am Don-
nerstag in einer nahezu dramatischen
Sitzung gegen die 6,5 Millionen Euro
teure Sanierung des mehr als 30 Jahre
alten Veranstaltungszentrums am Göh-
lenbach ausgesprochen. Wenn der See-
vetaler Rat in der nächsten Woche die-
ser Empfehlung folgt, stünde die Burg,
die seit ihrem Bau Anfang der 1980er-
Jahre ein Zuschussgeschäft für die Ge-
meinde ist, de facto vor dem Abriss.

Warum das so wäre, hat die Verwal-
tung vorab deutlich gemacht (das
Abendblatt berichtete). So habe der
Landkreis Harburg im Zuge einer
Überprüfung des Veranstaltungszent-
rums diverse Mängel entdeckt, erläu-
terte Ingo Knedel, Leiter des Amts für
Gebäudewirtschaft. Im Kern geht es
darum, dass die Burg dringend eine
vollautomatische Brandemeldeanlage
benötigt und alle bestehenden brand-
schutztechnischen Anlagen erneuert
werden müssen. Die Kosten allein da-
für liegen bei fast vier Millionen Euro.
Erst wenn all das umgesetzt sei, könne
eine mängelfreie Abnahme erfolgen, so
Knedel. Andernfalls könnte der Groß-
teil der Veranstaltungen nicht mehr
stattfinden, womit die gesamte Exis-
tenz der Burg infrage gestellt wäre.

Trotz der horrenden Kosten von
6,5 Millionen Euro war die Verwaltung
im Vorfeld zu dem Schluss gekommen,
dass die Gemeinde das Geld für eine

umfassende Sanierung in die Hand
nehmen soll. Ihre Argumentation: Mit
derzeit 304 Belegungstagen sei die
Burg so ausgelastet wie nie zuvor. Zwar
beschere sie dem Haushalt der Ge-
meinde jährliche Zuschusskosten von
280.000 Euro. Das sei aber weit weni-
ger als die Hälfte des deutschlandwei-
ten Durchschnittswerts von rund
670.000 Euro für Stadthallen und ähn-
liche Veranstaltungsgebäude.

Die CDU/FDP-Gruppe wollte die-
ser Argumentation nicht folgen. Sie
hielt die immensen Ausgaben für nicht
vertretbar und sprach sich für die Radi-
kallösung aus: dem Aus für die Burg.
„Die Verschuldung kann nicht ungezü-
gelt so weitergehen“, sagte CDU-Frak-
tionsvorsitzender Walter Schulz. Er
warf die Frage auf, ob das Veranstal-
tungszentrum tatsächlich eine so große
Bedeutung für die Bürger habe. Seeve-

tal sei eine Flächengemeinde und halte
in seinen Ortsteilen mit den Dorfge-
meinschaftshäusern zahlreiche Treff-
punkte vor. Angesichts der Tatsache,
dass auch Hittfeld gern einen solchen
lokalen Treffpunkt haben wolle, und
der nicht in der Burg zu realisieren sei,
müsse man abwägen, sagte Schulz. „Im
Zweifelsfall hätten wir lieber einen
Bürgertreff.“

Die CDU/FDP-Gruppe wollte sich
deshalb für eine „Planungswerkstatt
Hittfeld Mitte“ stark machen, in der
über die neue Nutzung des Grund-
stücks nach dem Ende der Burg gespro-
chen wird. Für denkbar hielten die
Politiker, dort beispielsweise ein Senio-
ren- und Pflegeheim zu errichten. Auch
der gewünschte Bürgertreff soll in die-
sem ForumThema sein.

Obwohl die Grünen, die so wie die
CDU/FDP eine Sanierung der Burg ab-

lehnten, diese Idee unterstützten, fand
sie im Ausschuss keine Mehrheit. Die
SPD begründete ihr Veto damit, dass
sie eine solche Planungswerkstatt ja an
sich positiv bewerteten, das Aus der
Burg aus ihrer Sicht aber das falsche
Vorzeichen sei. „Die Burg ist die einzige
Möglichkeit, große Veranstaltungen in
der Gemeinde stattfinden zu lassen“,
sagte Heiner Steeneck (SPD). Wenn sie
verschwände, falle Seevetal wieder auf
den Status einer Schlafstadt zurück.
Die SPD sprach sich deshalb für die Sa-
nierung aus.

Was also tun? Willy Klingenberg,
Fraktionsvorsitzender der Freien Wäh-
ler und Ausschussvorsitzender, war das
Unbehagen über die anstehende Ab-
stimmung deutlich anzumerken. Er
wollte sie am liebsten aufschieben.
„Mir ist das alles zu abrupt“, sagte er.
Bei der Abstimmung enthielt sich seine
Fraktion. Bürgermeisterin Martina
Oertzen brachte die gespannte Atmo-
sphäre auf den Punkt. „Mein Herz
hängt an der Burg, abermeinHerz trägt
auch den Haushalt mit“, sagte sie. Die
Zahlen seien erdrückend, zugleich
müsse Seevetal auch weiterhin eine
Strahlkraft für den Landkreis haben –
obwohl die Strukturen anders seien als
in den beiden anderen, städtischen
MittelzentrenWinsen und Buchholz.

Bis zur kommenden Woche, wenn
Verwaltungsausschuss und Rat zu dem
Thema tagen, will die Verwaltung nun
klären, inwieweit der Landkreis Har-
burg den Bauabnahmetermin für die
Burg verschieben kann. So könnte die
Gemeinde nach einem Plan B suchen.

Eine der regelmäßigen Veranstaltungen in der Burg Seevetal war und ist die „Barbie Convention“. Hier zeigt Tina Andre ihre Unikate Laura Fölmer

EinZentrenkonzept bestätigt: Es gibt einen Bedarf für denVerbrauchermarkt anderMatthiasClaudiusStraße.Auch einVerkehrsgutachten gibt grünes Licht

Famila-Ansiedlung wird immer wahrscheinlicher

Müll und Baumaterial liegen auf dem
tristen MöbelMeynGelände Wilkens

Mein Herz hängt an der Burg,
aber mein Herz trägt auch den

Haushalt mit.
Martina Oertzen,

Bürgermeisterin von Seevetal

Die Burg ist die einzige
Möglichkeit, große Veranstal-

tungen in der Gemeinde
stattfinden zu lassen.
Heiner Steeneck (SPD)

WINSEN

Kindererziehung im Gespräch:
„Grenzen setzen – aber wie?“

:: Der Hort Hanseschule lädt, gemein-
sam mit der mobilen FamilienBildung
des Diakonischen Werkes, zum The-
menabend „Grenzen setzen – aber
wie?“ ein. Welche Grenzen sind für
Kinder wichtig und wie lernen sie, sie
zu respektieren? Nicole Hauff beant-
wortet Fragen am Mittwoch, 9. März,
19.30 Uhr, im Hort Hanseschule,
Fuhlentwiete 17 inWinsen. (HA)

WINSEN

Internationaler Weltfrauentag
– Der Landkreis feiert rein

:: Die Aktion zum Weltfrauentag, der
weltweit am Dienstag, 8. März, gefeiert
wird, findet im Landkreis Harburg be-
reits am Montag, 7. März, statt. Unter
dem Motto „Wir feiern rein“ lädt der
Landkreis, in Person des Landrates
Rainer Rempe und der Gleichstellungs-
beauftragten Andrea Schrag, zum Emp-
fang ein. Die Veranstaltung beginnt um
17 Uhr, Treffpunkt ist Raum B-13
(Kreishaus, Neubau). Als Gastrednerin
ist Lore Peschel-Gutzeit, ehemalige
Hamburger Justizsenatorin, eingela-
den. Sie wird hinterfragen, ob die im
Grundgesetz garantierte Gleichstellung
von Männern und Frauen auch im All-
tag gelebt wird. Ab 18.30 Uhr ist dann
unter dem Motto „Meet and Eat“ Zeit
für Gespräche und Gelegenheit, neue
Kontakte zu knüpfen. Um Anmeldung
bei Birgit Wardatzky, Tel. 04171/693-
240, b.wardatzky@lkharburg.de, wird
gebeten. (cpa)

N A C H R I C H T E N

Fußballturnier
„Kick the border“
in Jesteburg
JESTEBURG :: Es soll ein Fußball-
Fest werden, mit Musik und DJ, ge-
sponserten Trikots und selbst gebacke-
nen Kuchen, offen für alle Jesteburger:
So wünschen sich die privaten Veran-
stalter von „Kick the border“ den Sonn-
tagnachmittag am 6. März in der Turn-
halle der Grundschule in Jesteburg.
Mit viel Spaß am Sport und Gelegen-
heit zur Begegnungmit Flüchtlingen.

„Die Verwaltung war sofort von der
Idee begeistert“, freuen sich die drei
Initiatoren. Daniel ist Flüchtlingshel-
fer und Fußballtrainer, Nathalie ehren-
amtliche Deutschvermittlerin und
Henning Unternehmer in dem Heide-
ort. Gemeinsam mit Flüchtlingen hat
das Trio das Turnier und den Tag ge-
plant.

Die gemischten Teams werden sich
von 14 bis 15 Uhr in der Turnhalle ein-
spielen. Als Fußballer sind alle will-
kommen, die Spaß am Spiel haben:
„Egal ob Männlein oder Weiblein“, so
die Organisatoren. Auch wer selbst
nicht spielen möchte, ist eingeladen,
schließlich brauchen die Spieler
Unterstützung aus den Zuschauerrei-
hen.

„Es wäre toll, wenn viele Gäste Ku-
chen und Snacks mitbringen, die dann
gegen eine kleine Spende verkauft wer-
den können. Die Einnahmen stellen
wir der Flüchtlingshilfe der Samtge-
meinde zur Verfügung, zum Beispiel
für den Deutschunterricht“, so Natha-
lie, Henning und Daniel.

Unternehmer Henning hat die Tri-
kots gestiftet, Pokale wird es ebenfalls
geben. Der DJ sorgt für Stimmung mit
guter Musik. „Wir freuen uns riesig,
wenn möglichst viele Jesteburger bei
‚Kick the border‘ dabei sind. Mehr als
30 Flüchtlinge möchtenmitkicken.“

Los geht’s am Sonntag um 14 Uhr
für die Spieler, um 15 Uhr ist Anpfiff
vor den Zuschauern. Wer noch mitma-
chen möchte, sollte sich schnell anmel-
den unter der E-Mail-Adresse kickthe-
border@web.de. (sra)

Brummifahrer
diskutieren über
Kokain undCannabis

OSTETAL :: Die Wirkung von Dro-
gen im Straßenverkehr wird oft unter-
schätzt. Grund genug für Steffen Mar-
quardt von der Autobahnpolizei Win-
sen, rund 25 Brummifahrer am
Fernfahrerstammtisch auf der Rast-
stätte Ostetal an der A 1 über Risiken
und Nebenwirkungen von Medikamen-
ten und berauschenden Substanzen zu
informieren. „Wer Kokain konsumiert,
zeigt eine eher riskante Fahrweise, wo-
hingegen der Cannabiskonsument eher
verhalten hinterm Steuer sitzt“, beton-
te der Polizist. Beruhigungsmittel,
Antiallergika und ähnliche Substanzen
wirkten reaktionsverzögernd.

Das könne Ausfallerscheinungen
wie Schlangenlinien fahren zur Folge
haben – und damit den Entzug des
Führerscheins bedeuten. Am Ende der
lebhaften Diskussion waren sich alle
Teilnehmer einig, dass der Autoschlüs-
sel bei Drogen, Alkohol undMedizin im
Blut besser in der Tasche bleibt. Beim
nächsten Stammtisch am 6. April an
der Rastanlage Ostetal in Fahrtrichtung
Hamburg geht es um das Thema Risi-
komanagement im Elbtunnel. (JR)

Johanniter suchen
Helfer für den
Besuchsdienst

BUCHHOLZ :: Die Johanniter-Un-
fall-Hilfe sucht ehrenamtliche Helfer,
die sich um Senioren kümmern, indem
sie ihnen bei Einkäufen oder Behör-
dengängen helfen oder sich einfach
Zeit zum Reden nehmen. Die Einsätze
werden vom Besuchsdienst der Johan-
niter, Regionalverband Harburg, koor-
diniert, der dafür vor rund zwei Jahren
gegründet wurde.

Für Interessenten aus Buchholz
und Umgebung gibt es am Dienstag, 8.
März, eine Informationsveranstaltung.
Sie findet ab 19 Uhr beim Buchholzer
Ortsverband in der Rütgersstraße 3
statt. Die Projektkoordinatoren Ursula
Späth und Michael von Linden stehen
dann für Fragen zur Verfügung und den
Ehrenamtlichen später auch weiterhin
zur Seite. Außerdem erhalten die Se-
niorenbegleiter regelmäßige Fortbil-
dungen.

Voraussetzungen für die Arbeit als
Seniorenbegleiter sind Zuverlässigkeit
und Einfühlungsvermögen, Bereit-
schaft zu längerfristigem Engagement
und Freude an der Arbeit mit Men-
schen. Eine Altersbeschränkung be-
steht, abgesehen von der Volljährigkeit,
nicht.

Um Anmeldung unter der Telefon-
nummer 040/768 66 62 oder per Mail
an harburg@johanniter.de wird gebe-
ten. (cpa)

„Cruzifixion“ –
Wesentliche Szenen
der Passionsgeschichte

BUCHHOLZ :: Eine musikalische
Betrachtung der Passionszeit gibt es
am Sonntag, 6. März, in der Buchholzer
St.-Paulus-Kirche. Unter der Leitung
von Kantor Wolfgang Hofmann führt
die St.-Paulus-Kantorei das Werk „Cru-
cifixion“ von Paul Ernst Ruppel auf.
Darin werden wesentliche Szenen der
Passionsgeschichte herausgegriffen
und von einem Bariton, einer Spreche-
rin, dem vierstimmigen Chor mit
Posaune und Kontrabass musikalisch
und textlich eindrücklich betrachtet.
Der Komponist hat dabei hauptsäch-
lich Spirituals verwendet, die vom Lei-
den und Sterben Jesu erzählen. Paul
Ernst Ruppel ist durch einige Lieder im
Evangelischen Gesangbuch geläufig, er
schrieb auch viele Werke für Vokal-
und Posaunenchöre. Sein wohl bekann-
testes Lied ist der Kanon „Vom Aufgang
der Sonne bis zu ihrem Niedergang“.
Ruppel starb imNovember 2006.

Außerdem im Programm sind Pas-
sionsmotetten und Musik der Kompo-
nisten Johann Sebastian Bach, Hein-
rich Schütz und Günther Kretzschmar.
Mitwirkende: Simon Obermeier (Bari-
ton), Sophie Denkeler (Sprecherin),
Alexander Kockel (Posaune) und An-
dreas Kern (Kontrabass). Beginn: 18
Uhr. (cpa)


